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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 11. Januar 1851, 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 7. Jan. Der wenig befriedigende Gang der 
Verhandlungen ſoll den preußiſchen Bevollmächtigten zu Andeu⸗ 
tungen veranlaßt haben, daß Preußen ſich von dem ganzen Werke 
der Unterhandlung zurückziehen würde, wenn es von Oeſterreich 
kein beſſeres Entgegenkommen finden würde. Ein Vevollmäch⸗ 
tigter der Mittelſtgaten meinte in dieſer Beziehung, daß, da auch 
die Mobiliſirung der preußiſchen Armee ohne weitere Folgen ges 
blieben, man die Abreiſe des Hrn, v. Alvensleben ruhig abwar⸗ 
ten könne. Es bleibe dann nichts Anderes übrig, als die pure 
Anerkennung des Bundestages, deſſen Befehle Preußen ja jetzt 
ſchon in Heſſen und Holſtein ausführen helfe. Preußen werde 
es aber unter allen Verhältniſſen vorziehen, in freien Conferen— 
zen noch länger das Möglichſte zu verſuchen, bevor es wieder in 
den alten Bundestag trete. — Den Verhandlungen über die 
öfterreichifche Zolleinigung wendet ſich die Aufmerkſamkeit der 
Diplomaten in geſteigertem Maße zu. 

Das berliner Corr.⸗Vur. vom 7. Jau. ſchreibt: Das an 
der geſtrigen Börſe auftauchende falſche Gerücht von einem Aus⸗ 
einandergehen der Dresdener Conferenzen hat allerdings einiger⸗ 
maßen einen Rückhalt. Preußen hat nämlich ziemlich beſtimmt 
erklärt, auf einen öſterreichiſchen Vorſchlag, welcher die Executive 
Preußen und Oeſterreich übergibt, für Differenzen zwiſchen dieſen 
beiden Mächten aber ein entſcheidendes Collegium „welches aus 
Baiern mit einer Stimme, den übrigen drei Königreichen und 
den Großherzogthümern zuſammen mit zwei Stimmen beſtehen 
ſollte) niederſetzt, nicht eingehen zu wollen. 


ſchlag ausgeſprochen. 8 i 0 0 
weitern Vorſchlage hervortreten; über dieſen hört man jedoch 
nichts Beſtimmtes. 4 

Dresden, 8. Jan. Dem Vernehmen nach ſind auch 
von Baiern und Sachſen zwei vielfach übereinſtimmende Denk⸗ 
ſchriften, die materiellen Intereſſen betreffend, bei der Coufe— 
renz übergeben worden. . A 

— Ein Berliner Correſpondent der Allgem. Ztg. ſchreibt 
derſelben: Als ſehr wahrſcheinliche Vermuthung glaube ich Ihnen 
nicht verſchweigen zu dürfen, daß die hieſige Regierung und die öſter 
reichiſche über ein doppeltes Kammerſyſtem übereingekom⸗ 
men ſind: die Volkskammer nach der Norm der Münchener Vor⸗ 
ſchläge, die Pairskammer in drei Curien getheilt, eine fürſtliche, 
eine ritterſchaftliche und eine dritte, zur Hälfte von den Regie⸗ 
rungen, zur Hälfte von den J. (2) Kammern gewählt. In die⸗ 
fon Falle wäre allerdings die Union ganz und gar überflüſſig. — 
Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, die Königin von 
Preußen habe einen mehr als gewöhnlichen Antheil an der 
neueſten Wendung unſerer Politik. 

— Preußen und Oeſterreich ſollen, wie man jetzt erfährt, 
den conferirenden Miniſtern gemeinſame Propoſitionen 
vorgelegt haben; jedoch ſollen dieſe Vropoſitionen in dem ſehr 
wichtigen Punkte auseinanderlaufen, daß Oeſterreich für die Gel⸗ 
dung der Mittelſtaaten auftrete. 


Neben Preußen ha- 
ben ſich auch die kleinen Staaten entſchieden gegen dieſen Vor⸗ 
Man ſagt, Oeſterreich werde mit einem 


Kammerverhandlungen. 


Achte Sitzung der Erſten Kammer 
a am 8. Januar 1851. l 

Der Abg. v. Ammon interpellirte das Miniſterium wegen 
der ſeither befolgten Politik. Der Miniſter-Präſident lehnte die 
Beantwortung ab, weil die Verhandlungen noch in der Schwebe 
ſeien. An der Tagesordnung war nunmehr die Adreßdebatte und 
Camphauſen ergriff für eine Adreſſe das Wort und ſchloß 
ſeine Rede mit den Worten: Meines Erachtens giebt es jetzt in 
Preußen nur noch zwei Parteien; die eine will die preuß. Ver⸗ 
faffung erhalten ſehen, ohne Einfluß des Auslandes, die andere 
will mit Hülfe des Auslandes die Verfaſſung vernichten. (Bravo 
und Ziſchen.) 4 

Der Min.⸗Präſident: Der geehrte Redner hat darauf 
hingewieſen, daß ein Syſtemwechſel ſtattgefunden habe. Aller- 
dings muß ſich Jedermann nach den Umſtänden richten und die 
Ideologen in Deutſchland haben gerade deshalb nichts erreicht, 
weil fie ſtets mit dem Kopf durch die Wand wollten. Der Bun⸗ 
destag iſt eine Schöpfung des Jahres 1815, eine Schöpfung der 
Eile, nicht genügend den Bedürfniſſen des Volkes. Nichtsdeftos 
weniger hat fie beſtanden; Deutſchland hat unter dem fchwachen, 
Dache gewohnt, bis das Jahr 1848 die Säulen umſtürzte und 
das Gebände mit. Da ergoſſen ſich alle Schmähungen auf das 
Haus, ſtatt auf die Balken. — Ich verkenne den Einfluß nicht, 
den zu ihrer Zeit die Nationalverſammlung in Frankfurt hatte. 
Aber denkt man an jene Zeit zurück, ſo glaubt man ſich in einen 
Traum verſetzt: die Grundrechte, die Kaiſerwahl, das ſchlimme 
Ende — mit einem Reichsregenten Raveaux, gehören noch nicht 
der Vergeſſenheit an. — Preußen entſchloß ſich, an die Spitze 
Deutſchlands zu treten, gründete die Union mit zwei Regierun⸗ 
gen, die ſogleich wieder zurücktraten. Es kam der Tag von Erz. 
furt; auch dort waren treffliche Elemente, doch der ruhige Zu— 
hörer mußte ſich ſagen, daß auch dieſe Verſammlung nicht frei 
von Souveränetätsgelüſten war. (Beifall.) Auf dem Fürſten⸗ 
congreß in Berlin einigte man ſich nicht; mehrere Staaten traten 
zurück; die Zahl der Bleibenden wurde immer geringer; es blie⸗ 
ben nur die kleinen Staaten, die in Preußen eine Stütze ſuchten. 
Eine deutſche Verfaſſung iſt, das ſtellte ſich heraus, mit dieſen 
doppelten Garnituren von Parlamenten unmöglich. Inmittelſt 
wurde verſucht, den Bundestag wieder herzuſtellen. Daran be⸗ 
theiligten ſich mehrere Regierungen. Bei den Couflieten in Heſ⸗ 
ſen und Schleswig⸗Holſtein ſollte Preußen ſein Einfluß entzogen 
werden. Ein Krieg konnte nur darauf gehen, die Unionsverfaſ⸗ 
ſung überhaupt oder die heſſiſchen Beamten Au beſchützen. Die 
Thatſachen in Heſſen find bekannt — die | keinungen darüber 
verſchieden. Die Einen glauben an Willkürlichkeiten der dortigen 
Regierung, die Andern an eine gefährliche Beamtenrevolution. 
(Murren.) Ja! ich nenne, fie gefährlich, weil ſie im Schlafrock 
und Pantoffeln gemacht wird, während Barrikadenkämpfer we⸗ 
nigſtens den Muth haben müſſen, auf die Barrikaden zu treten. 
(Lauter Beifall.) Unſere Feinde in jenem Kriege waren Oeſter⸗ 
reich, dem ſich Rußland angeſchloſſen hätte; unſere Freunde — 
die ſchwächeren Regierungen iu Deutſchland, vielleicht: heſſiſche 
Offiziere, Mazzini in Genf, Klapka und Ruge in Holſtein. In 
dieſem Momente mußte entſchieden werden. Es war genung er⸗ 


reicht, weun Preußen überall in Deutſchland ein gewichtiges Wort 


mitzuſprechen hatte. Ja! es iſt ein Wendepunkt in der; preußi⸗ 
ſchen Polltik eingetreten; es ſoll entſchieden mit der Revolution 
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ebrochen werden, (Lauter 
durchſichtig ſein; möge ſie nie wieder in Nebel gehüllt werden. 
Wenn die Truppen in Heſſen zurückgingen, AN geſchah es auf den 
Befehl ihres Königs. (Beifall.) Dieſe Probe des Gehorſams 
wird auch von mir als ſchwer anerkannt; noch ſchwerer aber war 
15 Probe, als das Heer ii eſieg f 
en Befehl des Königs zurückzog. (Beifall.) Wir haben die 
ſchweren Folgen eines Bruderkrieges in Deutſchland erwogen. 
Darum wird man im Auslande doch an preußiſchen Kriegsmuth 
glauben, wenn wir zum Schwerte greifen. Zu den Verhandlun⸗ 
gen in Dresden hege ich das Vertrauen, daß die böſen Voraus— 
ſetzungen, die man darüber hegt, nicht in Erfüllung gehen wer— 
den. Sie werden ein einiges Deutſchland zur Folge haben, in 
dem Preußen die ihm gebührende Stelle einnimmt. Der Redner 
hat nicht mit ſo draſtiſchen Worten, wie an einem andern Orte 
geſchah, die Entfernung des Miniſteriums gefordert; wir glauben 
deshalb, daß dieſe Rede nicht eine ebenſo große Menge von Adreſ— 
ſen zur Folge haben wird, in denen ſich Vertrauen zu der Re— 
gierung ausſpricht. Wir hegen die Ueberzeugung, daß wir für 
das Beſte des Landes gehandelt haben und daß uns auch ferner 
das Vertrauen der Wohlgeſinnten unterſtützen wird. (Lauter 
Beifall.) N 


Deutſchlan d. 


Berlin, 8. Jan. Die von Hamburger Blättern beſtrit⸗ 
tene Nachricht, daß Hamburg von preußiſchen Truppen beſetzt 
werden wird, wird demnächſt ihre thatſächliche Beſtätigung finden. 

— Fürſt Schwarzenberg hat dem Vernehmen nach 

neuerdings die Forderungen geſtellt, in Oldenburg und Braun⸗ 
ſchweig unter dem Namen eines Reſervecorps für den Ge⸗ 
neral Legeditſch ein zweites öſterreichiſches Corps aufſtellen zu 
wollen. Preußiſcherſeits hofft man, den Fürſten von dieſer 
Forderung abzubringen, und ſoll dieſelbe der Grund der neuer⸗ 
lichen Uneinigkeit der beiden Miniſter ſein. Fürſt Schwarzeuberg 
ſcheint in dieſer Weiſe das Syſtem der kurheſſiſchen Exeeutionen 
auf die unionstreuen Staaten ausdehnen zu wollen. 
Die gegenwärtigen Verhältniſſe des Staats haben dem 
Vernehmen nach das Hauptaugenmerk der Militairverwaltung auf 
die beſchleunigte Vollendung der bereits ſeit länger als einem 
Jahrzehent in Angriff genommenen Feſtungsbauten von Poſen 
und Königsberg gerichtet. 

— Um den webe Induſtriellen, welche die bevorſte⸗ 
hende londoner Induſtrie-Ausſtellung beſuchen wollen, die Aus⸗ 
führung dieſes für die gewerblichen Jutereſſen unſeres Vaterlan— 
des wünſcheuswerthen Unternehmens zu erleichtern, hat der Herr 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beſchloſſen, 
denſelben eine Ermäßigung der Reiſekoſten Nurch Bewilligung der 
Senden der zweiten Wagenklaſſe auf den preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen für die Fahrpreiſe der dritten Wagenklaſſe zu gewäh⸗ 
ren, wovon ſowohl die Directionen der betreffenden Eiſenbahnen, 
als die Commiſſion für die londoner Induſtrie-Ausſiellung benach- 


richtigt ſind. 

Berlin, 9. Jan. Herr v. Manteuffel reiſt morgen 
früh nach Dresden ab, wo er zwei Tage zu verweilen denkt. 

— Mit dem bevorſtehenden Rücktritt des Handelsminiſters 
dürfte auch der des Geh. Raths Delbrück verknüpft fein, wel⸗ 
cher bekanntlich als . Bevollmächtigter die Vorſchläge 
des Hrn. v. d. Heydt auf der kaſſeler Zollconferenz vertrat. 
Ueber die Wiederbeſetzung des Handelsminiſteriums ſteht noch nichts 
feſt. Für den zuerſt viel genannten Geh. Oberfinanzrath Mel⸗ 
lin ſollen jetzt die Chancen ſich vermindert haben. 

— Fuüͤrſt Schwarzenberg hat dem Kaiſer eine eigen⸗ 


ändige Einladung des Königs von Sachſen nach Dresden über⸗ 
55 und ſteht demnach die baldige Able des Monarchen in 


die ſächſiſche Hauptſtadt in Ausſicht. 
; ji Un Schluſſe des Monats Oetober 1850 belief ſich die 
Civilbevölkerung Berlins auf 415,719 Seelen. 


Dresden, 7. Jan. Der „Freim. Sachſen⸗Zeitung“ zu⸗ 
folge ſoll die von der Sächſiſchen Regierung beabſichtigte Anleihe 
nominell 15 Mill. Rthlr. betragen, von welchen jedoch nur 5 
Mill. neu zu ereiren wären, 


da 10 Mill. durch Benutzung vor⸗ 
handener Staatsſchuldſcheine, möglicher Weiſe durch Arroſirung 
beſchafft werden dürften. 


Hannover. Die Exeeutionstruppen werden etwa am 
13., 14. und 15. d. M. von Hildesheim ab per Eiſenbahn bis 
Uelzen befördert werden, und von da über Dannenberg und Lü⸗ 
chow auf den preußiſchen Ort Wittenberge marſchiren, um die 
dortige Eiſenbahnbrücke zum Uebergange über die Elbe zu bes 
nutzen. Dem Vernehmen nach ſind von der öſterreichiſchen Ge— 


ſich vor der beſiegten Revolution auf 


Beifall.) Darum ſollte die Politik 


ſandtſchaft in Hannover 21,000 Mann, die per Eiſenb 

befördern wären, angemeldet; außerdem ie ea 
Mann Cavallerie — das böhmiſche Regiment Windiſchgrätz Che⸗ 
vauxlegers — und 95 — 100 Stück Geſchütz nach Holſtein paſſi⸗ 
ren. Die von preußiſcher Seite zur Pacificirung Holſteins be⸗ 
ſtimmten Truppen werden, wie wir hören, nur als Reſerve au 
ßerhalb Holſteins aufgeſtellt werden. 


Stuttgart, 6. Jan. Sicherm Vernehmen nach iſt di 
Ei x ie Sich 6 rad 
1 Wee 20), un Prinzeſſin Auguſte ne a 
. BU), em Prinzen Hermann von Sach 
Fel . 1 y ſen 
ne (geb. am 4. Auguſt 1825) verlobt. Der Fe I 
ſchon ſeit mehren Jahren hier und dient in der königlichen Leib— 
garde zu Pferd, in welcher er vor Kurzem zum Rittmeiſter beför⸗ 
dert wurde. Er iſt der zweite Sohn des niederländiſchen Gene⸗ 
rals, Herzogs Bernhard von Sachſen-Weimar eines Brud ers 
des regierenden Großherzogs. ’ k 
Aus Mainz vernehmen wir, daß die 
ſuiten dort den entſchiedenſten Erfolg hat. Die Kirchlichkei 
nimmt ſichtbar zu, die Glocken ſind den größten 
ges in Bewegung und die Kirchen gedrängt voll, um der 9 er 
Klinckowſtröm oder auch den Viſchof zu hören, die ade ER 
an jedem Tage predigen. chſelnd 


Kaffel, 6. Jan. Die Bequartirungen haben j 
lich aufgehört und Exeecutionen find jetzt 1 genen die 
glieder des Stadtraths In Gange. Die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Stadftathe und dem Grafen Leiningen find 
noch immer ohne Erfolg geblieben, da der Graf neuerdings wie— 
der das Verlangen einer unbedingten Unterwerfung geſtellt haben 
ſoll. Ju Berückſichtigung deſſen, daß drei Stadtratbsmitglieder 
verreift find, hat Graf Leiningen den Termin zur Abgabe einer 
definitiven Erklärung bis zum Mit woch Mittags 12 Uhr hinaus⸗ 
geſchoben. Heute war bei Hofe große Cour. Es wurden dem 
Kurfürſten ſämmtliche geſtern hier angekommeuen öſterreichiſchen 
Offiziere vorgeſtellt. Nachmittags zog der Kurfürſt die Stabsof— 
fiziere zur Tafel und dieſen Abend waren mehrere derſelben, un— 
ter andern Feldmarſchalllieutenant Legeditſch im Theater in der 
Kurfürſtlichen Loge, woſelbſt ſich auch General v. Peucker und 
Graf Leiningen befanden. Gegen Abend wurde der Laden 


Miſſion der Je- 


des Buchhändlers Rabe, früheren Verlegers der Horniſſe, mili⸗ 


tairiſch beſetzt und, durchſucht. Werke revolutionairen 8 
ſollen ſich jedoch nicht vorgefunden haben. Geſtern ist an Thel 
des baieriſchen Stabes nach Baiern zurückgekehrt. Von Fulda 
und Hanau aus haben die Baiern bereits ſeit mehreren Tagen 
den Rückmarſch in die Heimath angetreten. 5 8 
Kaffel, 7. Jan. Die Kaſſeler Zeitung ſchwelgt in dem 
Gedanken, daß die Oeſterreicher durch Göttingen kommen wür- 
den, um dort den Profeſſoren Waitz und Zachariä den thatſäch⸗ 
lichen Veweis zu liefern, daß es allerdings noch „Vundesexecu⸗ 
tionen“ gebe; von Göttingen würden die Bundestruppen auf der 
hannover 'ſchen Etappenſtraße durch das Brauuſchweigiſche rücken 
wo ſie Herrn Liebe beſuchen könnten. Daß ſie nach Bremen 
nicht kämen, um Herrn Duckzitz einen Beſuch zu inge ſei 
zwar ſchade, dafür würden ſie ſich aber entſchädigen durch den 
Beſuch Hamburgs, um Gabriel Rieſſer, und Holſteins, um 
Heinrich v. Gageru ſelbſt und Beſeler und Droyſen heimzufuchen 
Ein e 5 85 die „Kaſſeler Zeitung“! i 
Der Allgem. Zeitung ſchreibt man aus F 
vom 4. Jan,: Der öffentliche Aufruf zur a we Be: 
wohner der ärmeren Theile des Kurfürſtenthums Heſſeus iſt end⸗ 
lich erſchienen. Es wird die Sache hierorts viel beſprochen und 
charakteriſtiſch iſt in der Beziehung die Antwort, welche eine jun e 
Gräfin v. J.⸗W. auf ihre Bitte um Unterſtützung der . 
Fuldaer von einer hieſigen angefehenen, Dame erhalten hat: „Sie 
trage Bedenken, es zu thun, weil man ja nicht wiſſen könne 
ob man nicht dadurch den beabſichtigten Hülfeleiſtungen des Kur⸗ 
fürſten vorgreife.“ Ueber die Nothwendigkeit der Hülfe, ja der 
ſchleunigſten Hülfe herrſcht hier im Ganzen nur Eine Stimme 
zugleich aber auch viele Bitterkeit im Urtheile wegen der Erinne⸗ 
rung an den ſyſtematiſchen unausgeſetzten Druck, der ſeit wenige 
ftens vier Menſchenaltern auf dem unglücklichen Nachbarlande laſtet. 


Kiel, 7. Jan. Die erſte Conuferenz der Commiſſäre 
mit der Statthalterſchaft hat geſtern Nachmittag wirklich ſtattge⸗ 
funden; fie dauerte gegen eine Stunde. Heute Morgen folgte 
eine fernere Beredung, die von 10 bis 12 Uhr währte. Ob die 
an die Statthalterſchaft geſtellten Forderungen noch auf Weiteres 
gerichtet find, als was feiner Zeit bereits das Schreiben des 


Grafen Thun verlangte, habe ich nicht in Erfahrung bringen 


koͤnnen. Man ſpricht außerdem von einer Veſetzung Rendsburgs 
durch deutſche Truppen, wie mir ſcheint, nicht ohne Wahrſchein⸗ 
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lichkeit; zweifelhaft iſt nur, ob Dänemark darein willigen wird, 
den Schl 1 1 5 ſtrategiſchen Poſitionen in Oeſterreich's 
Händen zu laſſen und ſich dadurch in übermäßige Abhängigkeit 
au bringen. Auch et a der Statthalterſchaft 

ne jede Kunde. 
ee nr, erlag liche Mittheilungen ‚aus Holſtein laſſen 
vermuthen, daß man dort nicht gefonnen iſt, den deutſchen Execu— 
tionstruppen bewaffneten Widerſtand zu leiſten, wenn man den 
Holſteinern die Verſicherung gebe, daß nicht auch zu gleicher Zeit 
eine Occupation durch Dänen ſtattfinde, ſondern daß das Land 
bis zur völligen Schlichtung der Angelegenheit blos von deutſchen 
Truppen beſetzt werden ſoll. In ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen 
glaubt man, daß dieſe Bedingung (wenn fie nämlich geſtellt ift) 
leicht gewährt werden dürfte. . 

Aus Holſtein. Der Volkswitz, der ſelbſt in ſolch trü— 
ben Zeiten unſere Bevölkerung nicht verläßt, ſagt: Vor dem Ge⸗ 
neral Mensdorff muß man jedenfalls Achtung haben; er tritt im 
Namen der vier Großmächte auf, im Namen des Deutſchen Bun⸗ 
des, im Namen Dänemarks und im Namen der Herzogthümer 
ſelbſt, d. h. für den König von Dänemark (nach dem öſterreichi— 
ſchen Correſpondenten), in ihm concentrirt ſich faſt ganz Europa, 

mit alleiniger Ausnahme von Preußen, das ſich ſelbſt vertritt. 

Eigenthümlich iſt es doch, daß die Macht bewußt oder 
unbewußt immer etwas Entſchiedenes für ſich hat, was zuletzt 
auch vom Gegner anerkannt werden muß. Die Sympathien 
für Preußen waren hier im Lande, groß; Oeſterreich war von 
der hier herrſchenden Gothanerpartei weder als deutſch noch als 
Macht eigentlich reſpectirt; es wurde von Anfang an als anti⸗ 
national erklärt, weil es ſtets mit Dänemark in engſter Verbin⸗ 
dung blieb, durch gegenſeitige Geſandte. Jetzt ſind plötzlich die 
Sympathien für Preußen gefallen und hat man dagegen auch 
keine für Oeſterreich, ſo erkennt man doch ſeine Macht und Con— 
ſequenz als gewichtiges Element an, vor welchem jedes doctrinaive 
Gerede ſchwindet. 

Hamburg, 9. Jan. 
den Erklärungstermin der Statth 
abend verlängert, 

— Aus Hannover berichtet die Weſer⸗Zeitung: Der 
Durchmarſch der öſterreichiſchen Executionstruppen 
nach Schleswig, der dem Lande, wie der König neulich bei Tafel 
ſagte, einen Koſtenaufwand von 350,000 Thlru. verurſacht, wird 
bereits in den nächſten Tagen ſtattfinden. Die Erbitterung über 
den Durchzug iſt allgemein, und jene Hervorhebung des Koſten— 
aufwandes läßt darauf ſchließen, daß ſelbſt am Hofe keine ſon— 
derliche Freude über die theuern Gäſte herrſcht. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 8. Jan. Die Wiener Zeitung bringt heute das 
verſpätete Budget für das zweite Quartal 1850. Die Geſammt⸗ 
einnahmen-Summe betrug 47,460,761, die Geſammtausgaben— 
Summe 66,045,892 Gulden C.⸗M.; ſonach ergab ſich ein De— 
fieit von 18,535,131 Fl. 

— General Bem iſt am 14. Decbr. in Aleppo geſtorben. 

— Nach Berichten aus Conſtantinopel dauern die 
Unterhandlungen wegen Freilaſſung Koſſuth's noch immer fort, 
da ihn Oeſterreich noch länger internirt wiſſen will. Die Pforte 
ſoll übrigens geneigt fein, nächſtens alle magyariſchen Flüchtlinge 
nach England zu entlaſſen. 


Italien. 


„Genua, 2. Jan. Geſtern fiel ein ernſthafter Tumult 
ben dem Volke und dem Militair in einer Hauptſtraße vor. 
nehrere Perſonen wurden verwundet. Die Bewegung iſt ges 
dämpft, das Gericht bereits eingeſchritten. 
urin, 4. Jan. Die Tumulte in Genua haben ſich am 
2. d. erneuert, wurden jedoch bald gedämpft. Patrouillen von 
Lanziers durchziehen die Straßen der Stadt. Aſproni inter 
pellirt den Miniſter des Innern dieſerhalb in der Deputirtenkam— 
mer. Galvagns erwidert, es ſei nicht wahr, daß das Offi⸗ 
ziercorps in Genua eine anticonſtitutionelle Demonſtration ge— 
macht habe. 


Die Bundescommiſſarien haben 
alterſchaft um 2 Tage, bis Sonn- 


Frankreich. 


Paris, 7. Jan. Die Minniſterkriſis iſt noch unbeendigt. 

Ein Minifterium Billault wird von dem „Conſtitutionel“ des 
mentirt. Die Liſte, worauf als Miniſterkandidaten die Namen 
arrot, Faucher und Randon ſtehen, finden den meiſten 
Glauben. — Die Gerüchte, die von Abdankung des Präſidenten 
der Republik und von Appellation an das Volk ſprechen, ſind 
falſch. — Die Vereine der Legitimiſten und Orleaniſten ftimmten 
für Beibehaltung Ehangarniers. — An den italieniſchen Kü— 
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ſten läßt die Regierung zur Verhinderung revolutionärer Unter 
nehmungen Schiffe kreuzen. 99 5 

— Noch kein neues Miniſterium. An der Börſe glaubt 
man, daß das Obercommando der Armee von Paris aufgelöſt 
werden und der Wechſel der Miniſter nur ein theilweiſer ſein werde. 

— In Paris gibt es Tauſende von ſechs⸗ und zwölſjäh⸗ 
rigen Kuaben, die als Kaminfeger gekleidet in dem jämmer⸗ 
lichſten Zuſtande in den Straßen betteln. Dieſe Kinder werden 
ihren Aeltern abgekauft, abgeſchwindelt, ſelbſt geſtohlen und müſ⸗ 
ſen hier bei Strafe körperlicher Züchtigung für die Unternehmer 
dieſes Handels täglich eine gewiſſe Summe erbetteln. Der Po⸗ 
lizeipräfeet hat ein Circular zur Abſtellung dieſes Menſchenhan— 
dels erlaſſen. 


Großbritannien. 
London, 4. Jan. Die Nachrichten aus Irland lauten 
ſehr beunruhigend. Drohungen, Btandſtiftungen, Mordthaten 
häufen ſich auf ſchreckenerregende Weiſe. Armagh, Tipperary, 
Londonderry ſind die Centralpunkte der Bewegung. Zu den Qua⸗ 
len des Hungers kommt noch der religiöſe Fanatismus, von Angli⸗ 
canern, wie Katholiken gleich eifrig geſchürt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Handel und Induſtrie. 


Aus Leipzig ſchreibt man: Einer ſo ſchlechten Neujahrs⸗ 
Meſſe, wie der eben jetzt ſtattfindenden, erinnert man ſich ſeit 
einer Reihe von Jahren nicht. Die große Mehrzahl der ſächſi— 
ſchen Fabrikanten hat bis jetzt wenig oder gar nichts verkauft, 
und die meiſten derſelben werden ſich genöthigt ſehen, die Arbei— 
ter, die ſie bisher beſchäftigten, zu entlaſſen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 8. Januar. I Schluß der Aſſiſen.] 5) Der Tagearbeiter 
Johann Traugett Figula, gewöhnlich Trinks genannt, aus Berg bei 
Muskau, iſt des verſuchten Todtſchlags angeklagt. Als der Angeklagte am 
19. Septbr. v. J. aus der Scheune des Vorwerkes zu Berg von der Arbeit 
nach Hauſe zmückgekehrt war, gerieth er mit feiner Frau in Streit und mife 
handelte dieſelbe. Der Tagearbeiter Matthäus Herrmann aus Gablenz, 
welcher ebenfalls in dieſer Scheune gedroſchen hatte und mit dem Angeklagten 
nach Haufe gegangen war, hörte, als er auf dem Rückwege bei deſſen Woh⸗ 
nung vorbeiging, einen Hülferuf, ging hinein, öffnete die Stubenthür und 
ermahnte den Angeklagten, ſeine Frau nicht ſo zu mißhandeln, er könne fie 
leicht todtſchlagen. Darüber zornig, ergriff der Figula eine Art und verſetzte 
damit dem Herrmann einen Schlag in's Geſicht, ſo daß das Naſenbein durch⸗ 
gehauen war und er beſinnungslos zu Voden ſtürzte. Der Angeklagte erklärt, 
er ſei betrunken geweſen und wiſſe von Allem nichts, aber ſeine beiden Ent⸗ 
laſtungszeugen Bunar und Krahl beſtritten dies. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte, weil die Beſchädigung mit einem Inſtrument verurſacht worden, 
welches auch tödtlich werden konnte, das Schuldig“. Der Vertheidiger, Ref. 
Rahn, beantragt, weil nicht für erwieſen zu erachten ſei, daß die Wunde 
durch den Angeklagten entſtanden, auch das Inſtrument, mit welchem dieſelbe 
entſtanden ſein ſollte, nicht vorgefunden worden, und, wenn auch die That 
von ihm begangen worden, er doch nicht die Abſicht zu tödten gehabt habe, 
das „Nichtſchuldig“ auszuſprechen. Auf die vom Gerichtshofe geſtellten Fra⸗ 
gen, welche ſich darauf bezogen, daß der Angeklagte dieſe Beſchädigung be⸗ 
gangen, dazu ein Inſtrument gebraucht, durch welches der Tod hätte erfolgen 
können, und ſich derſelbe nicht in einem Zuſtande der Trunkenheit, ſondern 
des Affectes befunden habe, war die Antwort der Geſchworenen: Ja, der 
Angeklagte iſt deſſen ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte daher den Anz 
geklagten wegen verfuchten Todtſchlags zu 5 Jahr Zuchthaus und in Tragung 
der Koſten. 2 5 

6) Der Schneidergeſelle Carl Gottlob Wieſenhütter aus Görlitz 
wurde in geheimer Sitzung am 8. Januar wegen verübter Audit an einem 
Kinde unter 12 Jahren zu 8 Jahr Zuchthaus, Verluſt der Nationalkokarde 
und Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande verurtheilt. 

— Die Königl. Regierung bringt in böberem Auftrage zur Kenntniß 
des betheiligten Publikums, daß auf den Staats⸗Anzeiger künftig nicht mehr 
vierteljährig, ſondern nur halbjährig abonnirt al kann und daß in Des 
rückſichtigung der Beifügung der ſtenographiſchen Berichte der halbjährige 
Abonnementspreis 5 Thlr. beträgt. 4 


Löbau, 8. Jan. Der frühere Actuar beim hieſigen Landgerichte, Abe 
geordneter zur zweiten Kammer, beim letzten Landtag, Welz, iſt in der 
Maiunterſuchung begnadigt worden. 


Bautzen, 8. Jan. Mit dem Schluſſe des Jahres 1850 iſt der bis⸗ 
berige Stadirath Rücker aus dem Rathscollegium ausgeſchieden, dagegen 
aber iſt die Einweiſung und Verpflichtung des wiedererwählten Stadtrath 
Leuner und des neu erwählten Stadtrath Albrecht am 2. d. M. erfolgt. 


— nn a a mal 


Vermiſchtes. 


Uns Deutſchen heftet ſich unſer nationales Mißgeſchick 
überall an die Ferſen. Es wird den Deutſchen auch nach Lou⸗ 
don folgen. Auf dem Rieſengebäude dort, in welchem die In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung der Welt ſtattfindet und alle Völker ſich ein 
Stelldichein geben, werden aller Völker Farben und Fahnen 
wehen, nur die deutſche (ſchwarz- roth⸗goldene) Fahne fehlt. 
Es gibt ein Preußen, ein Oeſterreich, kein Deutſchland, bedauern 


achſelzuckend die Engländer. Wollten wir auch die Dresdener 
freie Conferenz, die ganz Deutſchland vertritt, hinſchicken, was 


hülf's? Weiß doch noch Niemand, welche Fahne ſie aufſteckt! 
Am Weihnachts-Abend pochte es an die Thür des Uhr⸗ 
machers der prager Sternwarte, J. Koſſek, eines der ausge— 
zeichnetſten Künſtler in ſeinem Fache. Man öffnet; draußen ſteht 
ein kleines Mädchen, in der Hand ein Weihnachtsbäumchen, an 
welchem ein Brief hängt. Hinter ihm ſteht eine vornehm geklei⸗ 
dete Dame. Koſſek war nicht zu Haufe, das Mädchen will nicht 
ſagen, wer es ſei. Die Angehörigen Koſſek's öffneten den Brief, 
der vom Grafen Franz Thun an Koſſek gerichtet iſt, worin er 
ihm ſeine Freude bezeigt, daß ihm auf Antrag ſeines Bruders, 
des Miniſters, vom Kaiſer ein Jahrgehalt von 800 Fl. bewilligt 
worden. Das Mädchen war des Grafen Tochter, welche die 
Gräfin hingeführt hatte. Man kann ſich die Ueberraſchung und 
Freude der Familie denken! Die ſchöne, zarte, Art aber, auf 
welche der Graf, durch deſſen Bemühung vorzüglich das Jahr⸗ 
gehalt ermittelt wurde, dem greiſen Künſtler die freudige Nach- 
richt mittheilte, verdient in weiteren Kreiſen bekaunt zu werden. 


Der Generalmajor v. Manderode in Berlin, welcher 
bei ſeinem Austritt aus dem activen Dienſte von den Offizieren 
des Ingenieur⸗Corps ein koſtbares großes Käſtchen aus gediege⸗ 
nem Golde verehrt erhalten hatte, hat daſſelbe den Schleswig⸗ 
Holſteinern zugefandt, indem er nur den Deckel mit der Widmung 
zurückbehalten hat. Auf dieſe Weiſe hatte dieſer alte verdienſt— 
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volle preußiſche Krieger ſeine inni f ür! 1 
Fe enn dg EA a Theilnahme für jene deutſchen 


Hamburg. Der Bazar, Hamb öß a 

8 a N ER. urgs größtes Gebäude 
war in der Mitte vorigen Monats zu etwa 40,000 Mark ver⸗ 
Hen lande der Bau des Gebäudes 1 Million gekoſtet hatte. 
: 15 3 daß der bisherige Beſitzer es wieder erſtanden hat 
0 9 Wa dien Gn ee ene angefauft 
0 . Hrundſtü i f e > 
en udſtücke find alſo mehr denn 509 verlos 


Die aftronomifchen Apparate des Herrn Scharff. 


; Der rühmlichſt bekannte Mechanik Scharff i 

im Saale der oberlauſitziſchen Geſellſchaft ee 
täglich, außer Sonntag, ſeinen aſtronomiſchen Apparat zur Er⸗ 
klärung des Koperuikaniſchen Weltſyſtems aufgestellt a erläu⸗ 
tert denſelben durch einen ſehr faßlichen und lebendigen Vortrag. 
Alle, welche dieſen Apparat zu ſehen Gelegenheit Sn: i be 
deſſen Mechanismus, der fo künſtlich und genau iſt! en 
dem mit unſerem Sounenſyſtem weniger Bekannten ſchnell er 
ganz anſchauliche Vorſtellung von der Entſtehung der Tage 55 
Nächte und deren verſchiedeuer Länge, der Jahreszeiten, de 
Sonnen- und Mondfinſterniſſe und vieler anderer Erſcheiuüngen 
gegeben wird, die unſer tägliches Leben fo weſeutlich berühren 
und den Anfängern oft jo ſchwer erklärlich erſcheinen. Es wer⸗ 
den nicht gelehrte Vorkenntuniſſe erfordert, um an den maunigfa⸗ 
chen Apparaten und deren Erklärung Intereſſe zu finden. Darum 
kommt und ſeht Ihr Aeltern, damit Ihr Euren wißbegierigen 
Kindern Rechenſchaft geben könnt, komm und ſchau Du wißbe⸗ 
begierige Jugend und lerue hier im Kleinen das große Weltall 
erfaſſen, ſäume endlich Niemand, die ſo ſeltene Gelegenheit wahr⸗ 
zunehmen, um ſein Wiſſen zu bereichern, ſeine Anſchauung zu 
erweitern und in Bewunderung des Weltalls einige der lehrreich⸗ 
ſten und angenehmſten Stunden zu vollbringen. 10. 


ma ch ungen. 


Bekannt 


Bekanntmachung. 
Auf Befehl des Königl. General-Commandos follen in allen Bezirken 
ſofort Control-Verſammlungen abgehalten und dabei feſtgeſtellt werden: 
a) welche Reſerven und Landwehr-Mannſchaften aller Waffen ſich bei der 
Fahne befinden, i 8 
p) welche Mannſchaften eingezogen und entlaſſen 
c) welche Mannſchaften (Reſerve und Landwehr) 
den, und welche davon nach dem Geſetz vom 26. 
vember a. c. (Amtsblatt No. 47. pro 1850 Seite 
unabkömmlich ſind. 
Dieſe Control⸗Verſammlung wird in Betreff der Mannſchaften 
des 1., 2., 3., 4. u. 5. Bez. Mittwoch, den 8. Jan. 1851, früh 9 Uhr, 
des 6., J., 8., 9. u. 10. » reitags, den 10. Jan. ej. a, früh 9 Uhr, 
des 1 J., 12. 13. und 14. = onnabends, d. 11. Jan. e a, früh 9 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Schießhauſes ſtattfinden. 
Alle im Vorſtehenden bezeichneten ſich hierſelbſt befindenden Mann- 
ſchaften der Reſerve und Landwehr erhalten hiermit die Ordre, ſich an dem 
für ihre Bezirke feſtgeſetzten Tage zur beſtimmten Stunde pünktlich im Schieß⸗ 
auslokale W Neuner und alle auf ihr Militairverhältniß bezüglichen Atteſte, 
Notizen und Urkunden mit zur Stelle zu bringen, und ſich daſelbſt bei dem 
betreffenden Bezirks⸗Sergeanten und Bezirks⸗Vorſteher 4 melden. 
Diejenigen, welche ihre Unabkömmlichkeit im Sinne des Geſetzes be⸗ 
haben ſich hierüber bei Zeiten mit den erforderlichen Beweismitteln 
zu verſehen. 
31. December 1850. 
Der Magiſtrat. 


[3] 


worden find, 

ſich noch im Bezirk befin⸗ 
October und 7. No⸗ 
497) abkömmlich oder 


haupten, hal 
und Beſcheinigungen 

Görlitz, den f 
Polizei-⸗Verwaltung. 


15] Nach F. 4. der Gemeindeordnung für den preußiſchen Staat 
vom 11. Mit 1850 iſt jeder ſelbſtändige Preuße Gemeindewähler, wenn er 
ſeit einem Jahre Einwohner des Gemeindebezirks iſt, das 25. Lebensjahr 
vollendet hat, einen eigenen Hausſtand beſitzt, die ihn betreffenden Gemeinde- 
abgaben gezahlt bat, ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte befindet und in mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von 10,000 
bis 50,000 Einwohnern ein reines jährliches Einkommen von 250 Thlrn. be⸗ 
zieht, wobei Einkommen und Grundbeſitz der Ehefrau dem Ehemanne, Ein— 
kommen und Grundbeſitz der minderjährigen, bezlehungsweiſe der in väter⸗ 
licher Gewalt befindlichen Kinder, dem Vater angerechnet werden. 

Zum Zweck der Wahl des Gemeinderathes werden die Gemeindewähler 
nach Maaßgabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen getheilt. (F. II. l. c.) 

Die erſte Abtheitung begreift Diejenigen, welche das höchſte Einkom⸗ 
men bis zum Belaufe eines Dritttheils des Geſammteinkommens aller Ge⸗ 
meindewähler heſitzen. Die übrigen Wähler bilden die zweite und dritte 
Abtheilung, die zweite reicht bis zur Hälfte des Geſammteinkommens die⸗ 
fer Wähler. f 
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Zur Vorbereitung der Wahlen des Gemein 
Görlitz, deren Gemeindebezirk den bisherigen rn ir: a d Zt 
deskrone umfaßt, hat. eine Abſchätzung des reinen jährlichen Gbikonmens 
| ſäwmtlicher Wähler durch eine eigends hierzu niedergeſetzte Commiſſton ſtatt⸗ 
gefunden, und es ſoll die nach Maaßgabe der Beträge des Eink * 
b ſol ö 3 9 inkommens zus 
ſammengeſtellte Liſte im 3 
vom 13. bis 28. Januar a. e. 
täglich, mit Ausſchluß der Sonntage, in den öhnli 4 
in Balkan lit offen 10 2 e 
Allen Betheiligten ſteht es frei, von der Lite Einfi 
ihre etwanigen Erinnerungen und Einwendungen Nan e wehmen und 
drige Abſchätzung, oder, dagegen, daß ſie vielleicht ganz INGE hi zu nu 
fegrifttich bei au zur nähern Erörterung und Entſcheidung an ab 1 Nach 
Ablauf jener Friſt würden Einwendungen und Nerlamalionen W wihr b 
heat Mablbe ate en vielmehr würden die Abtheilungsliſten für die un 
festen Ei aun eee ee cle nach Maaßgabe des einge⸗ 
Görlitz, den 8. Januar 1851. n Wer 11 at 


Liehtbild⸗ Portraits!!! 


l 5 + 
wel fh eee 7 * andern dergl. Arbeiten 
auszeichnen, fertig, noch wenige Tage, ſelbſt bei 2 
Regenwetter „täglich von I— 3 Uhr 2 
Obermarkt im Hauſe des Hrn. Eubeus, 
’ 2. Eta 2 
116 Daguerreotypiſt 
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